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Der Vollmond warf sein silbriges Licht durch die bodentiefen Fenster des Eckbüros im obersten Stock des Moro-Tower. Franco Moro stand regungslos vor der gewaltigen Glasfront und betrachtete die nächtliche Skyline Münchens, während er versuchte, seinen inneren Wolf zu beruhigen, der heute besonders unruhig war.

Die Stadt unter ihm glich einem funkelnden Teppich aus Lichtern, der sich bis zum Horizont erstreckte. Sein Territorium. Sein Reich. Doch heute Nacht brachte dieser Anblick nicht die gewohnte Befriedigung.

Franco lockerte seine perfekt sitzende Krawatte und öffnete den obersten Knopf seines maßgeschneiderten Hemdes. Die Klimaanlage surrte leise, aber ihm war trotzdem heiß. Sein Wolf drängte nach außen, wollte frei sein, wollte rennen.

"Ruhig", murmelte er, mehr zu sich selbst als zu seinem inneren Tier. "Nicht heute Nacht."

Das sanfte Ping seines Computers durchbrach die nächtliche Stille. Eine neue E-Mail. Um diese Uhrzeit? Franco wandte sich seinem Schreibtisch zu, seine Bewegungen kontrolliert und präzise, trotz des Kampfes in seinem Inneren.

Die Mail kam von der Personalabteilung. Endlich die Unterlagen der neuen Assistentin. Er öffnete das Dokument, überflog die ersten Zeilen. Karolina Vargas. Ausgezeichnete Referenzen, beeindruckender Lebenslauf...

Plötzlich wurde sein Wolf hellwach. Franco erstarrte, als eine Welle unerwarteter Emotionen durch seinen Körper strömte. Sein Wolf reagierte auf den Namen - nein, mehr als das. Er heulte förmlich in seinem Inneren, voller... Sehnsucht?

Franco schüttelte verwirrt den Kopf. Das war noch nie passiert. Sein Wolf hatte noch nie so intensiv auf einen bloßen Namen reagiert. Er studierte das beigefügte Foto genauer. Eine junge Frau mit kastanienbraunem Haar und wachen grünen Augen blickte selbstbewusst in die Kamera.

"Was ist so besonders an dir, Karolina Vargas?", murmelte er, während sein Wolf sich in seiner Brust zusammenrollte, als würde er sich auf etwas Wichtiges vorbereiten.

Franco scrollte weiter durch die Unterlagen, aber die Worte verschwammen vor seinen Augen. Stattdessen nahm er immer wieder ihren Geruch wahr, der an den Dokumenten haftete, die sie bei ihrer Bewerbung eingereicht hatte. Ein subtiler Duft nach Vanille und etwas Wildem, Unbezähmbarem.

Sein Telefon vibrierte. Eine Nachricht von Klaus, seinem Beta: "Alles für morgen vorbereitet. Die neue Assistentin kommt um 9."

Franco starrte auf die Nachricht, während sein Wolf ungeduldig hin und her wanderte. Morgen. Er würde sie morgen treffen. Der Gedanke löste gleichzeitig Vorfreude und Besorgnis aus.

Er wandte sich wieder den Fenstern zu. Der Mond schien jetzt noch heller, als würde er ihn verhöhnen. Sein Spiegelbild in der Scheibe zeigte für einen kurzen Moment goldene Augen, bevor er sie wieder unter Kontrolle brachte.

Was auch immer das zu bedeuten hatte - morgen würde er es herausfinden. Sein Wolf hatte sich zum ersten Mal seit Jahren wieder hingelegt, wartend, lauernd. Als würde er wissen, dass sich ab morgen alles ändern würde.

Franco knöpfte sein Hemd wieder zu und richtete seine Krawatte. Kontrolle. Darum ging es. Darum war er der Alpha. Egal, was morgen passieren würde - er würde die Kontrolle behalten.

Oder?
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KAPITEL 1
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Der Moro-Tower erhob sich wie eine glänzende Säule aus Glas und Stahl in den frühmorgendlichen Münchner Himmel. Karolina Vargas blieb einen Moment vor dem imposanten Gebäude stehen und holte tief Luft. Ihr Herz klopfte schneller, aber sie zwang sich zur Ruhe. Das war ihre Chance, und sie würde sie nutzen.

Die Eingangshalle empfing sie mit kühler Eleganz - cremefarbener Marmor, kunstvolle Metallskulpturen und dezente Beleuchtung. Der Sicherheitsbeamte am Empfang musterte sie aufmerksam, fast zu aufmerksam, bevor er ihr nach Überprüfung ihrer Unterlagen einen vorläufigen Zugangschip aushändigte.

"Siebzehnter Stock", wies er sie an. "Frau Schmidt aus der IT-Abteilung erwartet Sie bereits."

Der Aufzug war so leise, dass Karolina die Bewegung kaum spürte. Sie nutzte die kurze Fahrt, um ihr Spiegelbild zu überprüfen. Der anthrazitfarbene Hosenanzug saß perfekt, die kastanienbraunen Haare waren zu einem eleganten Knoten gebunden. Sie sah professionell aus. Bereit.

Die Türen öffneten sich, und sie trat in einen lichtdurchfluteten Korridor. Eine junge Frau mit kurzen, leuchtend rot gefärbten Haaren und einem freundlichen Lächeln kam auf sie zu.

"Karolina? Ich bin Maria Schmidt von der IT. Willkommen bei Moro Industries!" Maria strahlte eine ansteckende Energie aus, die sofort die förmliche Atmosphäre auflockerte.

"Danke, ich freue mich sehr, hier zu sein", erwiderte Karolina mit einem ehrlichen Lächeln.

Maria führte sie durch das Großraumbüro, vorbei an modernen Arbeitsplätzen und kleinen Meetingräumen aus Glas. "Zuerst bring ich dich zu deinem Schreibtisch, dann gehen wir die wichtigsten Systeme durch."

Karolinas Arbeitsplatz befand sich in einem separaten Bereich direkt vor einem großen Eckbüro mit getönten Scheiben. "Das ist Herr Moros Büro", erklärte Maria. "Als seine persönliche Assistentin wirst du die wichtigste Schnittstelle zu ihm sein."

Die nächste Stunde verbrachten sie damit, Karolina in die verschiedenen Computersysteme einzuweisen. Maria erwies sich als geduldige Lehrerin, die komplexe Prozesse mit einer Prise Humor erklärte.

"Das wichtigste System ist dein digitaler Kalender", erläuterte sie. "Herr Moro ist... sehr genau, was seine Zeitplanung angeht. Die kleinste Überschneidung kann..." Sie hielt kurz inne. "Nun ja, lass uns sagen, er schätzt Präzision."

Während Maria verschiedene Programme erklärte, beobachtete Karolina diskret die anderen Mitarbeiter. Alle schienen hochkonzentriert bei der Arbeit zu sein, bewegten sich mit einer fast choreographierten Effizienz durch die Büroräume.

"Noch Fragen?", riss Maria sie aus ihren Gedanken.

"Tausende", lachte Karolina leise. "Aber ich denke, die wichtigsten haben wir geklärt."

"Keine Sorge, ich bin nur einen Anruf entfernt", zwinkerte Maria. "Oh, und noch etwas..." Sie senkte ihre Stimme leicht. "Herr Moro mag pünktliche Reports. Sehr pünktliche Reports. Am besten immer fünf Minuten vor der vereinbarten Zeit."

Karolina nickte. Sie hatte bereits geahnt, dass ihr neuer Chef hohe Ansprüche haben würde. Die Herausforderung reizte sie.

"Perfekt", Maria sah auf ihre Uhr. "Dann können wir jetzt zum aufregendsten Teil übergehen - die Sicherheitseinweisung und Verhaltensrichtlinien." Sie grinste verschmitzt. "Keine Sorge, es ist weniger schlimm als es klingt. Komm, ich zeig dir den Konferenzraum."

Während sie Maria folgte, warf Karolina einen letzten Blick auf die getönten Scheiben des Chefbüros. Für einen Moment hatte sie das seltsame Gefühl, beobachtet zu werden, aber das war sicher nur ihre überreizte Fantasie. Gleich würde sie ihren neuen Chef kennenlernen, und sie war fest entschlossen, einen guten ersten Eindruck zu hinterlassen.

—-
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Der Konferenzraum war gerade hell erleuchtet vom Morgenlicht, als die Tür sich öffnete. Franco Moro betrat den Raum mit der geschmeidigen Eleganz eines Raubtieres, und Karolina spürte sofort, wie sich die Atmosphäre veränderte. Seine Präsenz füllte den Raum wie eine physische Kraft.

"Fräulein Vargas." Seine Stimme war tief und kontrolliert, mit einem unterschwelligen Klang, der ihr einen unwillkürlichen Schauer über den Rücken jagte.

"Herr Moro." Karolina erhob sich und streckte ihm die Hand entgegen, bemüht, ihren Herzschlag unter Kontrolle zu halten. Er war größer als erwartet, seine dunkle Erscheinung noch eindrucksvoller als auf den Fotos in den Wirtschaftsmagazinen.

Seine Hand schloss sich um ihre, warm und fest. Für einen Moment schien die Zeit stillzustehen. Seine bernsteinfarbenen Augen fixierten sie mit einer Intensität, die ihr den Atem raubte.

"Setzen Sie sich." Er nahm am Kopfende des Tisches Platz, seine Bewegungen präzise und kontrolliert. "Ihre Referenzen sind beeindruckend, aber ich möchte von Ihnen persönlich hören, warum Sie denken, dass Sie für diese Position geeignet sind."

Karolina hielt seinem durchdringenden Blick stand. "Ich suche nicht einfach einen Job, Herr Moro. Ich suche eine Herausforderung. Ihre Firma ist bekannt für Innovation und Exzellenz - genau wie Sie für Ihre... anspruchsvolle Führung bekannt sind."

Ein kaum wahrnehmbares Lächeln umspielte seine Lippen. "Anspruchsvoll? Ein interessanter Euphemismus."

"Ich bevorzuge Klarheit, Herr Moro. Wenn Sie 'unmöglich' gemeint hätten, hätte ich das gesagt."

Statt verärgert zu wirken, schien ihre direkte Antwort sein Interesse zu wecken. Er lehnte sich leicht vor. "Und was macht Sie so sicher, dass Sie diesen... Ansprüchen gerecht werden können?"

"Weil ich meine eigenen habe." Karolina war überrascht von ihrer eigenen Kühnheit, aber etwas an ihm forderte sie heraus. "Ich arbeite präzise, effizient und loyal. Aber ich bin keine Ja-Sagerin. Wenn ich eine andere Meinung habe, werde ich sie äußern. Respektvoll, aber ehrlich."

Franco Moro musterte sie mit einem Blick, der gleichzeitig amüsiert und gefährlich wirkte. "Das könnte... problematisch werden."

"Oder wertvoll", konterte sie. "Ein Assistent, der nur nickt und lächelt, ist ein Spiegel. Ich biete Ihnen einen Bildschirm - er zeigt auch das, was Sie vielleicht übersehen haben."

Für einen langen Moment herrschte Stille im Raum. Die Spannung war beinahe greifbar. Dann, völlig unerwartet, lachte er leise. Es war ein tiefes, raues Geräusch, das ihre Nervenenden zum Kribbeln brachte.

"Sie sind... mutig, Fräulein Vargas." Er erhob sich, und wieder füllte seine Präsenz den gesamten Raum. "Oder leichtsinnig. Die Zeit wird es zeigen." Er ging zur Tür, hielt dann inne. "Sie fangen morgen an. Seien Sie um acht Uhr hier. Und Fräulein Vargas..." Er drehte sich noch einmal um, sein Blick intensiv. "Ich hoffe, Sie sind sich bewusst, worauf Sie sich einlassen."

Die Tür schloss sich hinter ihm, aber seine Präsenz schien noch immer im Raum zu schweben. Karolina atmete tief durch. Was war das gerade gewesen? Diese Intensität, diese unterschwellige Spannung... Sie schüttelte den Kopf, versuchte ihre wirbelnden Gedanken zu ordnen.

Eine Sache war klar: Das würde keine gewöhnliche Stelle werden. Und Franco Moro war definitiv kein gewöhnlicher Chef.

—-

[image: ]


Kaum hatte sich die Tür hinter Franco Moro geschlossen, als ein hochgewachsener Mann mit sanften grauen Augen den Konferenzraum betrat. Er bewegte sich mit einer natürlichen Eleganz, die jedoch anders war als die raubtierhafte Präsenz ihres neuen Chefs.

"Karolina Vargas? Ich bin Klaus Weber, der Verwaltungsdirektor." Er lächelte warm und nahm den Platz ein, den Franco gerade verlassen hatte. "Ich denke, nach dieser... interessanten ersten Begegnung mit Herrn Moro können Sie eine kleine Einführung in die Feinheiten der Zusammenarbeit mit ihm gut gebrauchen."

Karolina entspannte sich unwillkürlich. Klaus strahlte eine beruhigende Präsenz aus, die im starken Kontrast zu der intensiven Energie Franco Moros stand.

"Das wäre sehr hilfreich", gab sie zu. "Er ist... einschüchternd."

Klaus lachte leise. "Das ist noch untertrieben. Aber keine Sorge, es gibt ein paar grundlegende Regeln, die Ihnen das Leben erheblich erleichtern werden."

Er zog ein ledernes Notizbuch hervor. "Erstens: Pünktlichkeit ist nicht genug. Seien Sie immer zehn Minuten zu früh. Franco - Herr Moro schätzt Menschen, die seiner Zeit voraus sind."

Karolina machte sich mentale Notizen, während Klaus fortfuhr: "Zweitens: Er hasst Überraschungen. Egal wie gut die Nachrichten sind, bereiten Sie ihn vor. Ein kurzes Memo vor jedem Meeting, eine Zusammenfassung jedes wichtigen Anrufs."

"Wie detailliert sollten diese Memos sein?"

"Präzise, aber knapp. Er hat einen..." Klaus suchte nach dem richtigen Wort, "einen bemerkenswerten Instinkt für das Wesentliche. Verschwenden Sie seine Zeit nicht mit Belanglosigkeiten."

Er lehnte sich vor, seine Stimme wurde ernst. "Drittens, und das ist vielleicht am wichtigsten: Seien Sie ehrlich. Er wird es merken, wenn Sie etwas beschönigen oder verschweigen. Lieber eine unangenehme Wahrheit als eine angenehme Lüge."

"Das klingt fast, als hätten Sie da Erfahrung", bemerkte Karolina mit einem kleinen Lächeln.

Klaus' Augen funkelten amüsiert. "Sagen wir, ich habe in den Jahren gelernt, wie man mit unserem... temperamentvollen CEO umgeht. Apropos..." Er zog einen USB-Stick aus seiner Jackentasche. "Hier sind alle wichtigen Kontakte, Vorlagen und Protokolle. Besonders wichtig sind seine Präferenzen für Meetings und Geschäftsessen. Er ist sehr... speziell, was bestimmte Details angeht."

Karolina nahm den Stick entgegen. "Gibt es noch etwas Besonderes, das ich wissen sollte?"

"Achten Sie auf seine Stimmung. An manchen Tagen..." Klaus hielt inne, wählte seine Worte sorgfältig. "An manchen Tagen ist es besser, Abstand zu halten und nur das Nötigste zu kommunizieren. Sie werden lernen, diese Tage zu erkennen."

Er stand auf und glättete seinen perfekt sitzenden Anzug. "Noch eine letzte Sache: Wenn Sie Fragen oder Probleme haben, kommen Sie zu mir. Tag oder Nacht. Meine Nummer finden Sie auf dem Stick."

An der Tür drehte er sich noch einmal um. "Sie haben Mut bewiesen in dem Gespräch mit ihm. Das ist gut. Aber vergessen Sie nie: Franco Moro ist nicht nur unser CEO - er ist eine Naturgewalt. Behandeln Sie ihn mit dem entsprechenden Respekt."

Damit ließ er sie allein mit ihren Gedanken und dem seltsamen Gefühl, dass hinter seinen Worten mehr steckte, als er preisgab. Sie drehte den USB-Stick in ihren Händen und fragte sich, worauf sie sich hier wirklich eingelassen hatte.

—-

[image: ]


Der späte Nachmittagshimmel färbte sich bereits in warmen Orangetönen, als Karolina die letzten E-Mails des Tages bearbeitete. Die Büroetage hatte sich merklich geleert, nur vereinzelt waren noch Mitarbeiter an ihren Schreibtischen zu sehen.

Sie lehnte sich in ihrem Stuhl zurück und ließ den Tag Revue passieren. Es war ein Marathon gewesen - Systemeinweisungen, Protokolle, Terminplanungen. Und natürlich Franco Moro selbst, dessen Präsenz sie den ganzen Tag wie ein unterschwelliges Summen wahrgenommen hatte, selbst wenn er in seinem Büro war.

Merkwürdig war ihr aufgefallen, dass die Mitarbeiter sich anders bewegten, wenn er in der Nähe war. Nicht nur vorsichtiger oder respektvoller - es war etwas Primitives, Instinktives. Als würden sie einem unsichtbaren Tanzschritt folgen, einer hierarchischen Choreographie, die sie nicht verstand.

Ein leises Geräusch ließ sie aufblicken. Durch die Glaswände sah sie, wie Maria aus der IT-Abteilung hastig ihre Sachen zusammenpackte. Ihre sonst so entspannte Haltung wirkte angespannt, fast nervös.

"Gehst du schon?", fragte Karolina, als Maria an ihrem Schreibtisch vorbeikam.

"Du solltest auch gehen", erwiderte Maria mit einem schnellen Blick zum Fenster. "Es wird dunkel."

"Ich möchte nur noch diese letzte E-Mail..."

"Nein", unterbrach Maria sie mit ungewohnter Schärfe. Dann, sanfter: "Es ist dein erster Tag. Geh nach Hause, ruh dich aus. Die E-Mail kann bis morgen warten."

Etwas in Marias Ton ließ Karolina aufhorchen. Sie begann langsam, ihre Sachen zusammenzupacken. "Ist alles in Ordnung?"

"Natürlich", Marias Lächeln kehrte zurück, wirkte aber gezwungen. "Ich mag nur die Abendschicht nicht besonders."

Als sie gemeinsam zum Aufzug gingen, bemerkte Karolina, wie die verbliebenen Mitarbeiter ebenfalls zum Aufbruch rüsteten. Es hatte fast etwas von einer koordinierten Evakuierung.

Im Aufzug herrschte eine seltsame Stille. Maria tippte unruhig auf ihrem Handy herum, während die Stockwerke nach unten zählten. Im Spiegel der Aufzugkabine fing Karolina einen merkwürdigen Lichtreflex ein - für einen Moment schien es, als würden die Augen eines Kollegen golden aufleuchten. Sie blinzelte, und der Effekt war verschwunden.

In der Lobby angekommen, atmete Maria hörbar auf. "Brauchst du ein Taxi?"

"Nein, danke. Ich nehme die U-Bahn."

"Sei vorsichtig", sagte Maria, dann, als hätte sie zu viel gesagt: "München kann abends... interessant sein."

Draußen war die Dämmerung bereits hereingebrochen. Karolina blieb kurz stehen und blickte zum Moro-Tower hinauf. In Francos Büro brannte noch Licht, eine einsame Insel in der zunehmenden Dunkelheit.

Während sie zur U-Bahn-Station ging, konnte sie nicht umhin, über die kleinen Merkwürdigkeiten des Tages nachzudenken. Die subtilen Hierarchien, die nervösen Blicke zum Fenster, das hastige Aufbrechen bei Einbruch der Dunkelheit...

Ein kühler Windhauch ließ sie erschaudern. Für einen Moment hatte sie das unheimliche Gefühl, beobachtet zu werden. Sie beschleunigte ihre Schritte, zwang sich, nicht über die Schulter zu schauen.

In der U-Bahn zog sie den USB-Stick hervor, den Klaus ihr gegeben hatte. Morgen würde sie sich durch die Unterlagen arbeiten. Vielleicht würde sie dann einige der Rätsel lösen, die dieser erste Tag aufgeworfen hatte.

Oder sie würde nur noch mehr Fragen haben.
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KAPITEL 2
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Der Konferenzraum füllte sich langsam mit den Abteilungsleitern, die leise miteinander sprachen. Karolina saß bereits an ihrem Platz, den Laptop aufgeklappt, die Präsentationsunterlagen perfekt sortiert. Es war ihr zweiter Tag bei Moro Industries, und das erste große Managementmeeting stand bevor.

Klaus hatte ihr einen aufmunternden Blick zugeworfen, als er den Raum betrat. Er nahm seinen Platz zur Rechten des Chefplatzes ein, während die anderen Führungskräfte sich respektvoll um den großen Konferenztisch gruppierten.

Punkt acht Uhr betrat Franco Moro den Raum. Sofort verstummten alle Gespräche. Die Atmosphäre veränderte sich spürbar, wurde elektrisch, geladen. Er bewegte sich wie ein Raubtier auf der Jagd, geschmeidig und kraftvoll.

"Die Quartalszahlen", sagte er ohne Einleitung, seine Stimme schnitt durch die Stille wie ein Messer.

Der Finanzleiter, ein hagerer Mann namens Schmidt, räusperte sich nervös. "Die Entwicklung im östlichen Markt ist... nicht optimal."

Francos Augen verengten sich kaum merklich. "Definieren Sie 'nicht optimal'."

"Wir liegen 15 Prozent unter den Prognosen. Die neue Produktlinie..."

"Fünfzehn Prozent." Franco sprach leise, aber seine Stimme füllte den Raum. "Sie stehen hier vor mir und sagen mir mit erstaunlicher Gelassenheit, dass wir ein komplettes Quartal verschwendet haben?"

Die Temperatur im Raum schien zu fallen. Karolina beobachtete fasziniert, wie die anderen Anwesenden sich unmerklich von Schmidt entfernten, als wollten sie nicht in seiner Nähe sein.

"Herr Moro, die Marktsituation..."

"Die Marktsituation?" Franco erhob sich langsam, seine Bewegungen kontrolliert, aber voller unterdrückter Energie. "Die Marktsituation war vor drei Monaten bereits absehbar. Ich habe Sie persönlich darauf hingewiesen."

Er trat ans Fenster, seine Silhouette dunkel gegen das Morgenlicht. "Was ich nicht verstehe, Herr Schmidt, ist nicht das Scheitern an sich. Scheitern kann passieren. Was ich nicht verstehe, ist Ihre Untätigkeit angesichts des offensichtlichen Problems."

Schmidt war bleich geworden. Schweiß glänzte auf seiner Stirn. Die anderen Manager starrten auf ihre Unterlagen, vermieden jeden Augenkontakt.

Franco drehte sich um, seine Bewegung so abrupt, dass mehrere Anwesende zusammenzuckten. "Sie haben bis heute Abend Zeit, mir einen detaillierten Aktionsplan vorzulegen. Wenn ich nicht überzeugt bin..." Er ließ den Satz unvollendet.

Karolina spürte, wie ihr ein Schauer über den Rücken lief. Es war nicht nur seine Autorität, die den Raum dominierte. Es war etwas Ursprünglicheres, etwas, das direkt an primitive Überlebensinstinkte appellierte.

Das Meeting ging weiter, aber die Spannung blieb greifbar. Jeder Abteilungsleiter schien besonders darauf bedacht, Franco nicht zu verärgern. Ihre Körpersprache war unterwürfig, fast demütig.

Als das Meeting endlich vorüber war, verließen die Manager fluchtartig den Raum. Nur Klaus blieb ruhig sitzen, während Franco noch einige Notizen machte.

"Fräulein Vargas", Franco blickte auf, seine bernsteinfarbenen Augen fixierten sie. "Bereiten Sie die Unterlagen für das Schmidt-Meeting heute Abend vor. Ich will jeden Detail-Report der letzten drei Monate auf meinem Schreibtisch."

"Natürlich, Herr Moro." Sie war stolz darauf, dass ihre Stimme fest klang.

Als sie den Konferenzraum verließ, konnte sie seinen Blick noch immer in ihrem Rücken spüren. Dieser Mann war mehr als nur ein erfolgreicher Geschäftsmann. Er war ein Raubtier im Nadelstreifen, und sie hatte gerade seine Jagd miterlebt.

—-
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Die Nachmittagssonne warf lange Schatten durch die Fenster von Franco Moros Büro, als Karolina mit einem Stapel sorgfältig aufbereiteter Unterlagen eintrat. Der Raum war in warmes Licht getaucht, das die dunklen Holzmöbel zum Leuchten brachte.

Franco stand am Fenster, seine hohe Gestalt eine dunkle Silhouette gegen das goldene Licht. Er drehte sich nicht um, als sie eintrat, aber sie spürte, wie seine Aufmerksamkeit sich auf sie richtete.

"Die Analysen der letzten drei Monate, Herr Moro", sagte sie ruhig und legte die Dokumente auf seinen Schreibtisch. "Ich habe mir erlaubt, eine zusätzliche Aufstellung zu erstellen."

Jetzt wandte er sich ihr zu, eine Augenbraue fragend erhoben. "Zusätzlich?"

"Ja." Sie zog ein separates Dokument hervor. "Ich habe die Entwicklung der östlichen Märkte mit ähnlichen historischen Situationen verglichen. Es gibt ein Muster, das Herr Schmidt übersehen hat."

Franco trat näher, sein Interesse geweckt. Der subtile Duft seines Aftershaves umgab sie, eine Mischung aus Sandelholz und etwas Wildem, Undefinierbarem.

"Zeigen Sie mir das", forderte er, seine Stimme tief und samtig.

Karolina breitete die Unterlagen auf seinem Schreibtisch aus. "Hier", sie deutete auf eine Grafik, bewusst professionelle Distanz wahrend, obwohl sie seine Präsenz hinter sich überdeutlich spürte. "Die Marktschwankungen folgen einem zyklischen Muster. Wenn man die Daten der letzten zehn Jahre betrachtet..."

"Interessant." Er beugte sich vor, sein Arm streifte leicht ihre Schulter. "Sie haben das alles heute zusammengestellt?"

"Ja. Ich..." Sie holte tief Luft, sein Nähe war gleichzeitig beunruhigend und seltsam aufregend. "Ich arbeite gerne gründlich."

"Das sehe ich." Seine Stimme hatte einen amüsierten Unterton. "Und Sie haben tatsächlich etwas gefunden, das einem ganzen Team von Analysten entgangen ist."
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